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FRIEDHELM PRAYON- }EAN GRAN-AYMERICH 

Castellina del Marangoné (Comune di S. Marinella, Prov. Roma) 

Vorbericht über die deutsch-franzosischen Ausgrabungen in der etruskischen Küstensiedlung (1995-
1998) unter Mitarbeit van Almudena Dominguez, Christoph Kohler, Michael Lesky, Philippe 

Martinez, Martín Miller, Laura Simons und Dorothea Steiner 

Einleitung 

Castellina del Marangone, eine antike Hügelsied
lung in unmittelbarer Meeresnahe drei Kilometer 
südlich von Civitavecchia, ist seit 1995 Gegen
stand eines archaologischen Surveys und von 
bisher drei Grabungskampagnen, über die hier 
erstmals im Zusammenhang berichtet wird1

• Das 
Projekt der Universitat Tübingen1 und des Cen
tre National des Recherches Scientifiques in Pa
ris3 wird in enger Zusammenarbeit mit der zu
standigen Antikenverwaltung für Südetrurien4 

durchgeführt und von deutschen, franzosischen 
und italienischen Geldgebern finanziert5

• 

In der Forschung bekannt geworden ist Ca
stellina del Marangone - oder auch La Castellina 
genannt - zum einen durch seine etruskischen 
Nekropolen, den groíhen zwischen Cerveteri und 
Tarquinia (Abb. r )6

, und zum anderen aufgrund 

1 Vgl. die jahrlichen Kurzberichte: J. Gran-Aymerich 
- F.Prayon in: MEFRA roS, 1996, 491-495; 109, 
1997, 486- 495; rro, 1998, p8-541 sowie dies. in: 
CRAI 1996, 1095-1129. 

2 Verantwortlich für das Gesamtprojekt zeichnet Prof. 
Dr. Friedhelm Prayon, Institut für Klassische Ar
chaologie der Universitat Tübingen. Das deutsche 
Team umfaBt ca. 30 Wissenschaftler und Studieren
de, darunter als ortliche Grabungsleiter Christoph 
Kohler M. A., Dr. des. Michael Lesky (beide Univ. 
Tübingen) und Dr. Martín Miller (Antikensamm
lung Berlin), ferner als Leiter des Fundmagazins 
Kristina Janje M. A. und Dorothea Steiner M. A. 
(beide Univ. Tübingen). Externe Sachbearbeiter sind 
Dr. Armando Cherici (Univ. Florenz) und Dr. Irma 
Wehgartner (Martín von Wagner Mus. Würzburg). 
Die fotografische Dokumentation der Funde für das 
Gesamtprojekt leitet Thomas Zachmann, die Re
staurierungsarbeiten Sonmez Alemdar (beide Univ. 
Tübingen).- Unter deutscher Verantwortung srehen 

einer kleinen Tiefgrabung auf dem Siedlungshü
gel, die 1964 durchgeführt wurde und neben 
Eisenschlacken mehrere Fragmente figürlich ver
zierter euboischer Keramik erbrachte, wie sie bis 
dahin vor allem aus Pithekussai bekannt waren7

• 

Damit reihte sich die Castellina ein in die Dis
kussion um den historischen, kulturellen und 
wirtschaftspolitischen Ablauf der griechischen 
Kolonisation Italiens wahrend des 8. und 7· Jhs. 
v. Chr., wobei das Vorkommen von Eisenschlak
ken an eine Verhüttung von Erzen aus den Tolfa
bergen denken lief~, mit denen die Castellina 
durch das Fluíhal des Marangone unmittelbar 
verbunden war. 

Weiter erhalten aus etruskischer Zeit sind Re
ste einer die Hügelkuppe umlaufenden, ursprüng
lich etwa 700 m langen Befestigungsmauer sowie 
fast vollstandig eine Zisterne, die erst kürzlich 
Gegenstand einer Untersuchung war8

• Aus der 

ferner die Vermessungsarbeiten der Grabung ein
schlieB!ich der topographischen Gelandeaufnahme 
der Siedlung und des Territoriums sowie deren pho
togrammetrische Auswertung durch die Fachhoch
schule Karlsruhe, Fachbereich Geoinformationswe
sen, unter der Leitung von Prof. Rainer Hanauer, 
Dipl. Ing. Andreas Rieger und Dipl. Ing. Jürgen 
Otto. Die filmische Dokumentation sowie das Er
stellen von Videos und CD-ROM erfolgt durch Silja 
Jaker und Laura Simons (beide Univ. Tübingen) in 
Zusammenarbeit mit der Medienabteilung der Uni
versitat Tübingen unter Leitung von Dr. Norbert 
Hofmann. 

3 Unter der Leitung von Dr. Jean Gran-Aymerich, 
Chargé de recherche beim CNRS, UMR 126, Ar
chéologie d'Orient et d'Occident bei der École Nor
male Supérieure in París. Das franzosische Team 
umfalh ebenfalls bis zu 30 Mitarbeiter und Studie
rende, darunter als ortliche Grabungsleiter Jean Fran
.;ois Chevrot (Archaologischer Dienst, Dépt. Cher), 
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Abb. r Castellina del Marangone. Siedlung und Nekropolen 

Prof. Almudena Dominguez (Univ. Zaragoza), San
drine Ducaté (Univ. París, Sorbonne), Dr. Yves Lie
bert (Univ. Limoges) und Jacques Troadec (Archao
logischer Dienst, Bourges) sowie als externe Sachbe
arbeiter Prof. Dominique Briquel (Univ. Paris, 
Sorbonne) und Dr. Fran~oise Gaultier (París, Lou
vre). Das franzosische Team koordiniert die EDV
Bearbeitung unter der Leitung von Philippe Marti
nez (CNRS París), in Zusammenarbeit mit Dr. des. 
Michael Lesky, und zeichnet verantwortlich für die 
geophysikalischen und Georadar-Prospektionen, die 
1997 und 1998 durch die É lectricité de France (EDF) 
unter der Leitung von Direktor Marc Albouy auf 
der Castellina durchgeführt wurden. 

4 Unser Dank gilt der Superintendentin Frau Dr. Anna 
Maria Sgubini-Moretti und ihren für die Grabung 
sowie das Museum in Civitavecchia zusrandigen 
Mitarbeiterinnen, Frau Dir. Dr. Rita Cosentino und 
Frau Dr. Ida Caruso, die das Projekt in jeder Hin
sicht und móglichst unbürokratisch gefordert ha
ben, nicht zuletzt auch durch die Bereitstellung der 
Raumlichkeiten des Archaologischen Museums in 
Civitavecchia und die konkreten Hilfeleistungen 
durch die dortigen Restauratorinnen. 
Dabei sind insbesondere die Deutsche Forschungs-

gemeinschaft und das franzosische Aui)enministeri
um zu nennen sowie die aui)erordentlich wichtige 
logistische und materielle Forderung durch die Stadt 
Civitavecchia, deren Bürgermeister Pietro Tidei und 
Abgeordnetem Sandro Scotti unser besonderer Dank 
gil t. 

6 Von den Ausgrabungen vor allem durch S. Bastianelli 
liegen nur unzureichende Publikationen vor, die 
Beifunde der Vorkriegsgrabungen sind fast voltstan
dig den Bombenangriffen auf Civitavecchia zum 
Opfer gefallen. Zum Forschungsstand vgl. dem
nachst c. Kohler, Bemerkungen ZU den Nekropolen 
der Casteltina, in: J. Gran-Aymerich - F. Prayon 
(Hrsg.), Castellina l. L'abitato etrusco e le necropoli 
della Castellina del Marangone (comuni di Santa 
Marinella e Civitavecchia, prov. di Roma), Scoperte e 
ricerche fino al 1995 (im Druck). 

7 O. Toti, S. Marinella. Saggio di scavo eseguito 
nell'abitato protostorico de da Castellina>, NSc 1967, 
5 5- 86. Dazu jetzt mit Rekonstruktionsversuch: 
J. Gran-Aymerich, La céramique géométrique pein
te, in: Castellina I a. O . (Anm. 6). 

8 B. Belelli Marchesini, La cisterna sulla Castellina del 
Marangone, ArchCl47, 1995, 245-260. 
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Nachkriegszeit stammen ermge Grabbefunde9 

sowie Lesefunde des Siedlungshügels, darunter 
eine Reihe bemerkenswerter figürlicher und or
namentaler Dachterrakotten aus dem 3· oder frü
hen 2. Jh. v. Chr. 10 Diese werfen die Frage nach 
dem Ende der Siedlung a uf: gegen 264 v. Chr. 
wurde nur 2 km südlich die latinische Kolonie 
Castrum Novum gegründet. Bedeutete dies das 
Ende bzw. den allmahlichen Niedergang von 
Castellina del Marangone, oder existierte die Sied
lung weiter? 

Streufunde von der Spiiten Bronzezeit über 
Protovillanova- und Villanovakeramik, etruski
sche und griechische Vasenfragmente, romische 
Terra sigillata und mittelalterliche Majolika, dazu 
eine als Casetta dei Cacciatori bezeichnete Ruine 
an der hochsten Stelle der Castellina lie~en ver
muten, da~ der heute in romantischer Einsamkeit 
liegende Hügel eine dichte Siedlungsgeschichte 
aufwies, deren Schwerpunkt allerdings in etrus
kischer Zeit zu vermuten war. 

Für die Auswahl des Hügels als Grabungsob
jekt waren neben den genannten historischen 
Fragestellungen und seiner einzigartigen topo
graphischen Lage auf halber Strecke zwischen 
Tarquinia und Cerveteri, dem unmittelbaren Zu
gang sowohl zum Meer als auch zum Inneren der 
Tolfaberge ferner ausschlaggebend das Fehlen 
von moderner Überbauung sowie von stratigra
phischen Ausgrabungen. Hinzu kam die Erwar
tung, dag die vergleichsweise kleine Siedlungsfla
che von 3- 4 Hektar innerhalb des Mauerrings die 
seltene Moglichkeit bot, die Struktur einer etrus
kischen Siedlung in ihrem Kern mit verhaltnis
ma~ig geringem personellem und zeitlichem Auf
wand zu erschliegen, was in den grogen Küsten
stiidten wie Cerveteri, Tarquinia und Vulci 
heutzutage unmoglich ist. 

9 S. Bastianelli, L' abitato etrusco su! poggio detto <la 
Castellina>. Castrum vetus (?) e la sua necropoli 
(r98r); ders., StEtr ro, 1936, 447; r r, 1937,45 r ff.; q, 
1940, 3 59 ff.; r 5, 1941, 283 ff.; O. Toti, Il popolamen
to e l'utilizzazione del suolo tra il VII e il IV secolo 
a. C. La fascia costiera e i Monti Ceriti, in: A. Maffei 
- F. Nastasi (Hrsg.), Caere e il suo territorio da 
Agylla a Centumcellae (1990) rp-r62. Besonders 
wertvoll ist das durch die Associazione Archeologi-

So stand am Anfang des Projektes die Aufar
beitung aller Befunde und Funde, die aus der 
Castellina und ihrer engeren Umgebung noch 
erreichbar waren, verbunden mit der Vermessung 
des Gelandes durch die Fachhochschule Karlsru
he und einem archaologischen Survey, der 199 5 
durchgeführt wurde. Alle diese Vorarbeiten sind 
in dem Sammelband <<Castellina 1» vorgestellt, 
dessen Drucklegung die École Franc;:aise de Rome 
übernommen hat1 1 • 

Der besseren Kenntnis des Grabungsgelandes 
und der vorhandenen stratigraphischen Schich
ten diente ein ca. 50 Meter langer Ost-West
Schnitt von der Casetta dei Cacciatori im Zen
trum der Hügelkuppe bis zur Umfassungsmauer 
im Westen, der 1996 und 1997 mittels einer Reihe 
von 2 mal 4 Meter grogen Schnitten durchge
führt wurde (Abb. 3). Dank zweier geophysikali
scher Prospektionen und einer Georadar-Mes
sung durch die Électricité de France in 1997 und 
1998 ist die Oberflachenbeschaffenheit der ge
samten Hügelkuppe sowie der Verlauf einiger 
Mauerzüge bekannt. 

Aus diesen Gelandeuntersuchungen und eini
gen erganzenden Suchschnitten ergibt sich, dag 
die geologische Oberflachenstruktur auf dem 
Siedlungsplateau in der Antike vielschichtiger 
war, als sie sich heute zu erkennen gibt: so be
steht das Gebiet nordostlich der etruskischen 
Zisterne (Areal E) aus bis an die Humusschicht 
reichenden Lehmschichten (Abb. 2, Areal E), die 
in der Antike weitgehend freí von Bebauung 
gewesen zu sein scheinen. Wahrend der gewach
sene Fels im Westteil des Plateaus sehr hoch 
ansteht und teilweise bis an die heutige Oberfla
che reicht, fallt er ostlich der Casetta stark ab, 
d. h. die heutige, annahernd plan e Flache ist das 
Ergebnis antiker Bebauung bzw. künstlicher Erd-

ca Centumcellae veroffentlichte Tagebuch von 
S. Bastianelli, Appunti di Campagna (r988). 

ro M. D . Gentili, Nuovi dati sui luoghi di culto nei 
monti della Tolfa, in: Caere e il suo territorio a. O . 
(Anm. 9) 28 5. 290-296. Demnachst auch: H . Blanck, 
Ein Rankenfries aus Terrakotta, in: Castellina I 
a. O. (Anm. 6) und F. Prayon, Eine Gruppe figürli
cher Antefixe, ebenda (im Druck). 

r r s. oben Anm. 6. 
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- CastelJina del Marangone -

o etruskisch und rümisch 
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Abb. 2 Castellina del Marangone. Siedlungsareal innerhalb der etruskischen Umfassungsmauer 
Tübln en CAS SB 
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CAST ELLINA DEL MARANGONE 

Abb. 3 Siedlungsplateau mit Grabungsarealen A und B (Stand 1 996) 
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Abb. 4 Castellina del Marangone, Bebauung im Siedlungszentrum (Phasenplan) 
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aufschüttung. Daraus ergibt sich, daJS die anriken 
Siedlungsschichten im Ostteil des Plateaus noch 
bis zu zwei Meter Hohe anstehen (Abb. 2. 4, 
Areal A), wahrend sie westlich und südlich der 
easetta entweder ganz fehlen oder nur spora
disch erhalten sind. Die grofSflachige Überbau
ung dieses südlichen Teils des Hügelplateaus im 
ausgehenden Mittelalter hat überdies dazu ge
führt, daiS das Areal westlich und südlich der 
easetta entweder planiert oder überbaut wurde, 
so daJS der antike Siedlungsbefund in diesen zen 
tralen Bereichen der Siedlungskuppe stark beein
trachtigt ist (Abb. 2. 4, Areal B). 

Die mittelalterlichen Planierungsarbeiten im 
südwestlichen Teil des Plateaus hatten ferner zur 
Folge, daJS die antiken Besiedlungsreste über den 
Rand des Plateaus geschüttet wurden und sie sich 
damit über den West- und Südhang verstreuten. 
Diese Verschüttungen, ein Gemisch aus Erde, 
Steinen und Einzelfunden, charakterisieren die 
Befundsituation an den entsprechenden Hangen: 
entweder haben sie die dortigen antiken Befunde 
zerstort oder aber überlagert, so dag diese vor 
modernen Erosionen geschützt wurden. Letzte
res gilt offenbar besonders für die prahistori
schen Siedlungsphasen, die weitgehend ungestort 
Z U sein scheinen, wahrend die etruskische Bebau
ung- zumindest an den bisher ergrabenen Teilen 
des Westabhangs - stiirker in Mitleidenschaft 
gezogen wurde (Abb. z, Areale e und D). 

Vor- und Frühgeschichte 
(Mitte 2. Jr.- 8. Jh. v. ehr.) 

Bis zum Beginn der Ausgrabungen waren von 
der eastellina nur wenige Keramikfragmente be
kannt, die der Spaten Bronzezeit, der Subapen
ninkultur, zugeschrieben wurden12

• Diese spora
dischen Oberflachenfunde konnten indes noch 
nicht als Beweise für eine dauerhafte Besiedlung 
gewertet werden. Bei den Grabungskampagnen 

12 A. Maffei u. a., Rinvenimenti di superficie, in: La 
Prcisroria e la Protostoria nel territorio di C ivira
vecchia (1981) 218-237 Abb. 4 Nr. 3- 5; Abb. 6 
Nr. 8-17. 

1 3 M. A. F ugazzola Del pino, Testimonianze di cultura 
appenninica nel Lazio (1976) Abb. 89 Nr. 6. 

1997 und 1998 wurden am Westabhang, noch 
innerhalb der spateren etruskischen Ummaue
rung, kompakte Schichten freigelegt, die direkt 
auf dem Felsen auflagen und in grofSer Menge 
Keramik aus der Subapennin-Periode, daneben 
aber auch einige signifikante Stücke aus der Apen
ninkultur enthielten (Abb. 2, Areale e und D ). 
Zu letzterer gehort ein Impastofragment (Abb. 5 ), 
das aufgrund der schlanken, leicht konkaven 
Form des Griffes mit aufgewolbten Enden einer 
Form von Gefagen entspricht, die von M. A. Fu
gazzola Delpino ihrer Phase 1A zugeschrieben 
und damit noch vor die Mitte des 2 . Jts. v. ehr. 
datiert wurden 13

• Ebenfalls in die altere Apen
ninphase gehort ein weiteres Fragment mit weig 
inkrustierter Ritz- und Stichverzierung. Dekora
tionen dieser Art finden sich u. a. in Luni su] 
Mignone14 und in Pian Sultano 15

• 

Eine typiscbe Gefagfonn der Apenninkultur 
weist ein groJSeres lmpastofragment mit abknik
kender Wandung, breitem rohrenformigen Hen
kel und einer dreieckigen Zierknubbe an der 
Randinnenseite a uf (Abb. 6). Typisch für die Sub
apenninkultur sind stilisierte, tierahnliche H en
kelverzierungen (Abb. 7), wie sie auch in Luni 
sul Mignone mehrfacb gefunden wurden16

• Für 
ein nur 4,2 cm langes Tontier aus 1m pasto 
(Abb. 8) gibt es ebenfalls Parallelen in Luni su] 
Mignone17

• 

Pfostenlocher und eine Herdstelle wurden an 
zwei Schnittgrenzen in den Arealen e und D 
beobachtet, ohne dag diese Befunde bisher naher 
untersucht werden konnten. Die Ausdebnung 
einer moglichen Ansiedlung an dieser windge
schützten, der Sonne und dem Meer zugewand
ten Südwestflanke der eastellina wird noch zu 
klaren sein. 

Über die Lebensweise der Menschen, die ihre 
Spuren zu dieser frühen Zeit auf der eastellina 
hinterliegen, sind vor der endgültigen Auswer
tung der Funde, darunter auch zahlreiche Tier-

14 C. E. Ostenberg, Luni su] Mignone e p roblemi del

la preisroria d'Italia (1967) Abb. 29 Nr. 34· 48 u. a. 
15 Fugazzola Delpino a. O. Abb. 11 Nr. 6. 
16 Ostenberg a. O. Abb . 2 3 Nr. 29. 3o; Abb. 2 5 Nr. 37· 

3 8. 
17 Osrenbcrg a. O. Abb. 23 Nr. 33 · 
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Abb. 5 Henkel der Apenninkultur. 
M. 1:3 

Abb. 6 GefaBrand mit Knubbe aus der 
Subapenninkultur. M. r : 3 

Abb. 7 Hornchenhenkel der Subapenninkultur. M. r : r 

Abb. 8 Tontier der Subapennin
kultur. M. ca. r : 1 

/ 

Abb. 9 Vasenfragment der Protovilla
novakultur. M. 2: 3 
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knochen, noch keine Aussagen mi::iglich. Naher 
untersucht werden mug ferner der Befund aus 
einer Grube mit spatbronzezeitlicher Keramik 
(Abb. 2: Areal C), in der u. a. Schlacken mit 
Limonit vertreten waren, was eine mogliche Ge
winnung von <weichem> Eisen schon in der spa
teren Bronzezeit bedeuten würde. 

Die folgende Periode des 1 1. und 10. Jhs. 
v. Chr., die Protovillanova-Zeit, ist auf der ea
stellina einmal durch cine Reihc von Oberfla
chenfunden bezeugt, die sich bisher auf den Süd
hang nordlich und südlich der spateren etruski
schen Umfassungsmauer konzentrieren. Darüber 
hinaus sind durch die Grabungen von 1996- 1998 
in den Arealen e und D, d. h. am \XIcsthang, 
weitere Keramikfunde aus dieser Zeitstufc belegt. 
Sie tl·eten hier vermischt mit Funden der Suba
penninku!tur auf. Dabei ist allerdings zu bedcn
ken, dag eine klare Trennung von Kcramikcn 
dieser beiden Zeitstufen nur für we nigc, beson
ders aussagekraft ige Stückc moglich ist. Hierzu 
zahlt z. B. das \XIandfragment einer Schüssel mit 
frc ilúndig ausgeführter Ricfenvcrzierung18, viel
leicht auch ein weitcres \XIandfragment mit \XIin
kclmotiven in Ritzvcrzierung, sofern diese nicht 
mit dem Kamm, sondern freihandig ausgeführt 
wurde (Abb. 9). 

lm Gegensatz zu den Siedlungen der Küsten
zone19 ist auch die frühe Villanovakultur (Stufe I) 
des 9· und beginnenden 8. Jhs. v. ehr. auf der 
eastellina vertreten, und zwar sowohl auf dem 
südlichen Teil des Plareaus (<<Toti-Schnitt» in 

Areal A) als auch dem anscbliel1enden S\XI-Hang. 
E rganzend 1 ommen Keramil fragmente aufkr
halb der etruskischen Ummauerung hinzu, die 
im Zuge von rczentcn Baumal1nahmen im Sattel 
nordi::istlich der easrellina geborgen wurden20

• 

Anders als bei den Funden im südlichen Teil des 
Siedlungsareals ist hier damit zu rechnen, dag es 

r 8 Vgl. O . Toti, La <Civilta Protovillanoviana> dei 
Monti della Tolfa2 

( 1987) Abb. 75. 84. S y. 
r 9 F. di Gennaro, Forme di insediamento tra Tcvere e 

Fi01·a dal Bronzo Finale al principio dell'ed del 
Ferro (ryS6) IJ5-J40. Die Zuordnung zum Bt:reich 
von Ccrveteri la!l,t sich allerdings für diese Zeit 
nicht belegen. Die vergleichbaren Funde deuten 
eher nach Tarquinia. 

sich um den Bereich der früheisenzeitlichen Ne
kropole handelt. eharakteristisch für die Stufe 
Vilbnova I ist der sattelanige Ba ndhcnkel mir 
halbkreisfi::irmigcn Aussparungen, der zu einer 
einhenkligen Tasse mit Knickwand zu erganzcn 
ist, wie sie besonders in Tarq uini a vorkommt 
(Abb . 10)21 . 

Die entwickelte Villanovazeit (Stufe II) bis 
zum Ende des 8. Jhs. v. Chr. ist auf der eastellina 
einmal charakterisiert durch das Aufkommen von 
T mportware, insbesondere der figürlich verzier
tcn eubi::iischcn Kcramik, wie sie in groEerer 
Konzentration aus dem «Toti-Schnitt» vorliegr. 
Vor allem aber ist es die einheimischc lmpasto
ware, zunachsr noch handgeformt, spater auf der 
Scheibe gedreht (lmpasto rornito), die in groEer 
Zah l sowohl in der Form von Strcufundcn als 
auch in den tieferen Siedlungsschichten vertreten 
ist. Dabei ist das Verbreitungsgebiet nach wie vor 
auf den si.idlichen Teil des Plateaus und die zum 
Meer hin orientierten Hangbereiche konzentriert 
(Areale e und D). Die spate Villanovastufe be
vorzugr rciche Ornamcntierung und ist generell 
in ihrer gcometrischen Linienführung exakter, so 
auch auf der Casrellina: als Beispiele seien ge
nannt das hagment einer kleinen Olla mit han
genden Dreiecken, Radchenverzierung in Fisch
gratmuster und Kreisaugen (Abb. r r)22 und ein 
Spinnwirtel, ebenfalls mit Kreisaugen- und Rad
chenverzierung (Abb. 12)23 . Hervorzuheben ist 
bei beiden der reiche Dekorstil und die prazise 
Ausführung der Einzelmotive, die ihre engsten 
Parallelen in Tarquinia und Veji findet. 

Aufgrund dieser Fundsituation laEt sich eine 
durchgehende menschliche Prasenz auf der ea
stellina ab der Mittleren Bronzezeit bis in die 
Eisenzeit verfolgen, die an der tyrrhenischen 
Küste bisher einzigartig ist. Ein Grund für diese 
Sonderstellung mag im direkten Zugang zu den 

20 A. Maffei, Ritrovamenti sporadici di ceramica pro
tosto rica in: Castellina I a. O. (Anm. 6). 

21 Dort mehrhch vertl·eten in den Stufen I B und I C. 
Vgl. H. Hencken, Tarquinia, Villanovans and Early 
Etruscans 1 (ry68) Abb. pe; 64c; royf. 

22 Ebenda Abb. r76g; 229c; 238b; 244. 256. 
2 3 Ebenda Abb . 61 e; r 24d. 
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Abb. ro Bandhenkel der Villanovakultur 
(Stufe 1). M . 2: 3 

Abb. I 2 Spinnwirtel der Villanovakultur (Stufe Il). M. r: r 
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Abb. r r Scherbe der 
Villanovakultur 

Abb. r 3 Westliche Fundamentmauer von Bau III mit mittelalterlicher Überbauung, von Süden 
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reichen Mineralguellen der Tolfaberge gelegen 
haben, worauf auch das vereinzelte Auftreten 
mykenischer Keramik im Landesinneren24 (Luni 
sul Mignone, Monte Rovello) verweist. Es ist 
somit wahrscheinlich, da~ nicht nur die metallsu
chenden Phoniker und Griechen, sondern schon 
die bronzezeitlichen Seefahrer eine Siedlung auf 
der Castellina vorfanden. 

Frühetruskische Zeit (7.- 5. ]h. v. Chr.) 

Der Übergang von der Vi llanovakultur des 9./8. 
Jhs. zur fri.ihetruskischen Pcriode des 7.- 5. Jhs. isr 
seir den Ausgrabungen von O. Toti 1964 nord
üsrlich der C:~setta dei Cacciatori gut dokumen
tierr: die srratigraphische Sequenz. von spater 
Villanovakeramik über importicrre euboische und 
einheimische orienta.lisierende Tonwaren bis hin 
zu Bucchero sottile laBt an dieser Stelle des Pla
teaus auf eine Siedlungskontinuitat vom 8. bis 
zum 6. Jh. schlie~en. Durch die erneute Freile
gung des << Toti-SchnitteS >> und eine Erweirerung 
der Grabungsflache in den Grabungskampagnen 
von 1996 bis 1998 (= Areal A) konnten die 
alteren Ergebnisse bestiitigt und durch neue Er
kennrnisse erganzt werden: Reste von Brennofen 
in Verbindung mit Eisenschlacken verweisen für 
das spate 8. und frühe 7. Jh. an dieser Stelle des 
Plateaus auf Werkstatten, wobei es bisher aller
dings noch nicht gelungen ist, auch Baustrukru
ren aus diesem fri.ihen Zeitraum festzusrellen . 

Erst für das 6. Jh. v. Chr. laBt sich eine rege 
Bauratigkeit nachweisen, die im Bereich von Are
al A aus einer von SW nach NO verlaufenden 
Su·aBe mit zentralem Abwasserkanal und einem 
die Str·age sücllich begrenzenden, ca. 6 mal 5 m 
grofkn Gebaude bestand (Abb. 4: Bau 1). Von 
diesem Bau haben sich, schon 1964 teilweise 
freigelegt, nur die auBeren Fundamentmauern 
aus den für die etruskische Zeit üblichen, monel
los verlegten Trachytsteinen mit gerader Au~en
kante erhalten. Der Bau offnete sich mit seiner 
Breitseite zur Su·aBe und war durch eine Tür 
zuganglich, deren Unterfütterung mittels kleiner 
Steine in situ noch zu erkennen ist. Eine im 

24 Ostcnbcrg a. O. (Anm. 14) Abb . 3 r Nr. r-5; 
F. Biancofiore - O. Tori, Monte Rovello (1973) 

Abb. f zwischen S. 8 u. 9· 

Ansatz an der SO-Wand erhaltene Quennauer 
laíh vermuten, da~ der Bau einst zwei nebenein
anderliegende Raume besaK 

Areal A befindet sich in starker Hanglage: 
Wahrend der Fels unterhalb der Fundamentie
rung von Bau I bis zu zwei Meter tiefer liegt als 
das Stragenniveau im NW, steht er jenseits der 
Stra~e bis dicht an die heutige Oberflache an und 
bildete hier in etruskischer Zeit eine Art von 
Terrasse. Un ter der ca. 2,50 m breiten Su·aBe war 
mittig ein Kanal angelegt, dessen vier Wande aus 
Trachytplatten bestanden, die ihrerseits von einer 
auBeren Lehmpackung ummantelt waren, wah
rend als Laufflache für das Wasser der Stein selbst 
diente. Diesel be Technik la~t sich auch für andere 
etruskische Kanale in der Castellina nachweisen, 
und sie ist darüber hinaus charakteristisch für die 
spatetruskische Zisterne, die über eine dicke au
Bere Lehmpackung verfügte, wahrend das Innere 
unverputzt war. 

Zur spatarchaischen Bebauung auf dem Pla
teau der Castellina gehort ein zweites Bauwerk, 
dessen Fundamente wahrend der Kampagne 1998 
weitgehend freigelegt werden konnten (Abb. 4: 

Areal B, Bau III). Es wird teilweise überlagert 
von den Mauern einer graBen mittelalterlichen 
Anlage, das Mauerwerk aus Trachytsteinen ent
spricht dem von Bau I in Areal A. Die westliche 
Fundamentmauer des, wie es momentan scheint, 
tiefgestaffelten, zweiraumigen Baus mit zentraler 
Verbindungstür ist an den hier hoch anstehen
den, aber abgearbeiteten Felsen angebaut 
(Abb. q). Der Felsen im nordlichen Raum war 
abgearbeitet und sorgfaltig geglattet und diente 
als Laufboden hingegen bestand der des südli
chen Raumes aus einer geglatteten Lehmschicht 
i.iber dem hier riefer liegenden, nur grob prapa
rierten Felsboden. Im SW kragt die Westmauer 
über die Quermauer vor. Der südliche AbschluB 
der Westmauer wird zwar durch die darüber 
liegende mittelalterliche Mauer verdeckt, er ist 
aber erschlie~bar aufgrund des Felsens, der süd
lich des Mauerendes ansteht und keine Spuren 
von Einarbeitungen aufweist und damit die Gren
ze der Westmauer nach Süden anzeigt (Abb. r 3). 
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Abb. 15 Fragment weiblicher Tonplastik aus Areal B. 
M. 1:2 

Abb. 14 Dachziegelfragment von Bau III. M. 1 : 4 

Abb. r6 Attisch rf. Schalenfragment aus Areal B 

Abb. 18 Firstziegel von Bau III Abb. 17 Unteritalischer Amphorenhals aus Areal B. 
M. 1:4 
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Falls es sich um eine vorspringende Zungcn
maucr und damit um eine Ante handeln sollte, 
ware Bau III ein Antentempel mit tiefer Vorhalle 
und rückwartiger Celia (s. Abb. 4); eine Grund
ri!Sform, die fi.ir Etrurien bisher nicht belegt ist25 . 

Falls sich jedoch die vermutete Ante bei der 
nachsten Grabungskampagne als Ecke einer hier 
umbiegenden Mauer herausstellcn sollte, ergabe 
sich eine andere Form und Orientierung fi.ir das 
Gebaude und damit auch cine andere Funktion: 
es konnte sich um eine <Regia> handeln, ein Bau 
mit politischer und kultischer Funktion, dem 
keine festgelegte Grundri!Sstruktur zugrunde liegt 
und der in Etrurien inzwischen mehrfach nach
gewiesen ist26

. In diesem Fall ware auch mit einer 
anderen Raum!Osung des noch nicht freigelegten 
Nordendes von Bau III zu rechnen, als sie in 
Abb. 4 hypothetisch angegeben ist. 

DaiS es sich bei Bau III allerdings nicht um ein 
normales Wohnhaus handeln kann, erweisen die 
zugehorigen Funde: in erster Linie zwei zusam
mengehorende Stücke der tonernen Dachrand
verkleidung, die im Zerstorungshorizont des vor
deren und hinteren Raumes gefunden wurden. 
Ihr ornamentaler und figürlicher Schmuck, auf
getragen in den Farben WeifS, Rotbraun und 
Schwarz, besteht an der Stirnseite aus einem 
Band konzentrischer Vierecke und dari.iber alter
nierend in Einzelfeldern ein Hakenmaander und 
ein Schwan, wahrend die Unterseite mit gro!Sen 
r6-blattrigen Rosetten bemalt ist (Abb. 14)27

• 

Vielleicht ebenfalls zugehorig zur Ausstattung 
von Bau III sind zwei aus dem engeren Umfeld 

2 5 Für das archaische Unteritalien: D. Mertens, Dcr 
Tempel von Segcsta (1984) Beil. 25 Nr. 28 (Agri 
gent, chthon. Gottbeiten, 2. Tempel nordl. des 
Dioskurentempcls) und 39 (Kamarina, Athcnatem
pel), mit unvergleicblich gro!leren Proportioncn 
und weitcr vorspringenden Anten. 

26 Bes . die Befundc in Acquarossa, Ccrveteri-Monte
tosto und Murlo: Case e palazzi d'Etruria, Kat. d. 

Ausstellung Siena r985 (r985). 

27 Zu diescm wohl aus einer Caerctaner \'V'erksL\tt 
starnmenden Dckm vgl. u. a. I.Juckcr, It:~ly of thc 
Etruscans, Kat. d. Ausstcllung Jerusalcm 199r 

(199 r) 2 53 f. Nr. 327; M. Cristohni (Hrsg.), Lo sea
rico arcaico della Vigna Parroccbiale, Cacre III 1 

(1 992) 36 ff. Typ III ff. Abb. 59 ff. 

stammende Fragmente kleiner Freiplastiken aus 
hellem Ton mit cremefarbenem Übcrzug und 
einigen Farbresten, darunter ein Oberkorperfrag
ment mit Schulter- und Halsansatz sowie pla
stisch aufgesetzter Halskette (Abb. r 5 ). Si e sind 
wohl nicht als Votivfiguren, sondern als Reste 
eines figürlichcn Baudekors anzusehen, wie er 
sowohl für etruskische Tempel als auch fi.ir die 
<Regia> charakteristisch ist28

• 

Diese Funde sowie ferner die Randscherbe 
von einer fri.ihrotfigurigen attischen Trinkschale 
mit sich bekranzendem Ji.ingling aus dem Um
kreis des Vasenmalers Euphronios (Abb. r6) er
geben als Datum für die Errichtung von Bau III 
die Zeit um po v. Chr., eine Datierung, die zu
siüzlich noch durch die Fundsituation einer un
teritalischen Transportamphora des sog. pseudo
chiotischen Typus gestützt wird, die über dem 
Laufboden von Bau III lag; deren spezifische 
Formelemente, die schwerc runde Lippe und der 
leicht geschwollcne Hals (Abb. 17)29 sind cha
raktcristisch für den Zeitraum ca. po-4 50 v. Clu-. 

Auch Wst sich voraussichtlich das Ende von 
Bau III bestimmen; denn im Zerstorungshori
zont kamen neben einer gro!Scn Anzahl von 
archaischen Dachziegcln, darunter zwci vollsún
dige Exemplare von halbrunden Firstziegeln mit 
seitlichcn Aussparungen für die kleineren Hohl
zicgel der Dachschragen (Abb. r 8), a u eh mehrere 
Scherben von Schwarzfirnis-Ware (Vernice nera) 
zutage, die auf ein Ende, d. h. den Einsturz des 
Daches im ausgehenden 4· oder im 3· Jh. v. Chr. 
hindeuten. 

28 E. Rystedt - Ch. u. (). Wibnder (Hrsg.), Deliciae 
fictiles, Procecdings of the First Intcrnational Con
ference on Central ltalic Architectural Terracottas 
at the Swedish Institute in Rome, Rom 1990 (1993), 

s. darin die Bcitr~ge von H. Damgaard Andcrsen 
71 ff. und P. Danner 93 ff. (allgcmein); I. Edlund
Bcrry 117 ff. (Murlo); A. Mura Sommclla 225 ff. 
(Ro m, Forurn Boarium); S. B. Downey 233 ff. (Ro m, 

Regia); P. S. Lulof 277 ff. (Satricum). 
29 N. di Sandro, AnnAStorAnt 3, 1981, r ff.; dics., Le 

anforc arcaichc dallo Scarico Gusetti, Pithccma 
(1986) 59 ff.; M. Slaska in: M. Bats (Hrsg.), Les 
amphorcs de Marseille grecques, Études massa
lictes 2 ( 1990) 22 3 ff. 
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Abb. r9. 20 Attisch sf. Keramikfragmente aus Areal B 

Abb. 2 r. 22 Etruskisches Kapitell aus Peperin-Stein: Ansicht und Rekonstruktion 

Abb. 23 Tonerne Verkleidungsplatte, Krieger und Wagenfahrt 
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Einen Nachfolgebau an derselben Stelle hat es 
offenbar nicht gegeben. Vielmehr wurde gegen 
Ende der Grabungskampagne 1998 ca. 1 Meter 
ostlich von Bau III eine weitere Mauer ange
schnitten, die nur _annahernd parallel zu dessen 
Ost-Mauer verlauft, so daB die naheliegende Ver
mutung, es konnte sich um den Sockel für eine 
Saulenstellung handeln - als Teil einer Perístasis 
oder einer Portikus für Bau III -, wohl ausschei
den dürfte (Abb. 4). Wegen der tieferen Veranke
rung dieser Mauer im Felsboden sowie verschie
dener Einzelfunde aus den zugehorigen, z. T. 
durch mittelalterliche Gruben gestorten antiken 
Schichten, darunter frühattische Vasenfragmente, 
wie die zu einem groBen Krater gehorenden Teile 
von Lippe und Wandung mit dem Motiv einer 
hockenden Sphinx (Abb. 19) oder von einer Am
phore mit sitzender Sirene (Abb. 20), ist es wahr
scheinlich, daB die Mauer einst Bestandteil eines 
Bauwerks war, das noch vor die Mitte des 6. Jhs. 
v. Chr. zu datieren ist. Aber auch hierüber müs
sen die Auswertung der Siedlungsschichten so
wie die kommenden Grabungskampagnen noch 
Klarheit schaffen. 

Ein bedeutender Befund aus dem spaten 6. 
oder frühen 5. Jh. v. Chr. ist ein Kapitell aus 
Peperino-Stein, das zusammen mit anderen Ar
chitekturfragmenten als Spolie in der spatetrus
kischen Zisterne (Areal E) verbaut war (Abb. 21). 
Es handelt sich um cines der altesten erhaltenen 
Kapitelle des tuskanischen Typus, dessen Aufbau 
mit Abakus, wulstformigem Echinus, Blattkranz 
und durch Ringe abgesetztem Saulenhals bisher 
weder aus der Grab- noch aus der Sakralarchi
tektur in dieser Vollstandigkeit überliefert ist30 • 

Aufgrund seiner rekonstruierbaren GroBe mit 
einem Durchmesser des Echinus von ca. 63,5 cm 
(Abb. 22) hat es annahernd die AusmaBe des 
Kapitells vom Tempel A in Pyrgi, es ist allerdings 
umgekehrt erheblich groBer als das Steinkapitell 
des Komplexes C von Acquarossa31 

• Daraus er
gibt sich, daB das Kapitell der Castellina vermut-

30 Vgl. F. Prayon, Etruskische Architekturspolien aus 
der Zisterne, in: Castellina I a. O . (Anm. 6). 

3 r s. Anm. 30. 
32 Zum Typus zuletzt: A. M. Sgubini Moretti -

L. Ricciardi, Le terrecotte architettoniche di Tusca-

lich nicht zu Bau III gehort hat, seine GroBe 
vielmehr auf einen Bau mit massiverer Funda
mentierung schlieBen laBt, der etwa dem des 
Tempels A von Pyrgi entsprochen haben dürfte. 
Im übrigen fanden sich, in der mittelalterlichen 
Casetta als Spolien wiederverwendet, auch Reste 
von zwei Saulentrommeln, deren zu errechnende 
Durchmesser von ca. je 5ocm gut zu dem Kapi
tell passen. 

Wo der zugehorige Tempel gelegen hat, ist 
vorerst noch unklar. Sicher ist nur, daB er im 
engeren Umfeld der Casetta bzw. der Zisterne, 
d. h. a m ehesten auf dem südlichen oder mittleren 
Abschnitt der Hügelkuppe, zu erwarten ist. Dar
auf deuten moglicherweise auch mehrere Frag
mente von tonernen Verkleidungsplatten hin. Sie 
gehoren demselben Dekorations-Typus an, wie 
er vor allem aus Tuscania und Acquarossa be
kannt ist: ein Relieffries mit schreitenden Krie
gern und eine Biga mit Fahrer und aufsteigendem 
Krieger (Abb. 23)32 • Die Zeitstellung, um po 
v. Chr., lieBe sich sowohl mit der Datierung von 
Bau III als auch mit der bisher nur grob be
stimmbaren des Kapitells vereinen. Wenig aussa
gekraftig ist hingegen die Fundsituation der ein
zelnen Fragmente, die in den gestorten Oberfla
chenschichten am südwestlichen und ostlichen 
Rand (Areal A) des Siedlungsplateaus zutage 
gekommen sind. Diese weite Streuung ist ein 
Indiz dafür, wie stark die antiken Zerstorungen 
und die bis in die junge Vergangenheit reichen
den Eingriffe in die antike Bausubstanz auf der 
Castellina gewesen sind. 

Erganzend zu den architektonischen Verklei
dungsplatten des Typus Tuscania-Acquarossa 
kommen andere Typen und Bildmotive hinzu, 
die entweder aus gestorten Schichten des Pla
teaus (Schnitt 29) bzw. des Westabhangs (Schnitt 
34) stammen oder als Oberflachenfunde am West
abhang aufgelesen wurden: das dominante Motiv 
der einen Gruppe sind groBe Maander, z. T. mit 
figürlichem Schmuck im ausgesparten Feld, wie 

ma, in: Deliciae fictiles a. O . (Anm. 28) r69 ff. 
Abb. 34 ff.; M. Strandberg Olofsson, Variation in 
Mould-made Reliefs_ The Case of the Large <Tusca
nia> Motifs in the Light of some Fragments from 
Acquarossa, ebenda 193 ff. Abb. 1 ff. 
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Abb. 24 Tonerne Verkleidungsplatte: Maan
der und laufender Mann 

Abb. 25 Tonerne Verkleidungsplatte: 
Maander und lesbisches K yma 

Abb. 26. 27 Tonerne Verkleidungsplatten: schreitende Stiere 

Abb. 28 Impasto-Stempelrelief 
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einem nach links eilenclen Mann (Abb. 24), oder 
ein deutlich jüngerer Plattentyp mit feinerem 
Maander und oberem Abschlug in der Form 
cines stilisierten lesbischen Kymas (Abb. 25). Eine 
weitere Gruppe, bisher nur aus Schnitt 34 be
kannt, ist durch zwei bis drei Fragmente vertre
ten und tragt als Bildmotiv in vergleichsweise 
hohem Relief nach links schreitende Stiere; dabei 
ist ein Stierkopf- nur das Maul ist erhalten- dem 
Betrachter frontal zugewandt (Abb. 26. 27). The
matisch verwandte Verkleidungsplatten mit dem 
Motiv schreitender Stiere stammcn aus Cerveteri 
und Tarquinia33

, jedoch scheinen die der Castelli
na sorgfalriger ausgeführt zu sein . 

An bemerkenswerten Einzelfunclen aus der 
fri.ihetruskischen Periode seien ferner erwahnt: 
mehrere Impasto-Fragmente mit Stempelmoti
ven wie Tierkampfszenen, ein 7,5 x 8 cm groges 
Reiterbild mit aufsitzendem Wasservogel aus der 
Zeit um 6oo v. Chr. (Abb. 28) oder ein nur 2,5 cm 
hoher, frontal ausgerichteter und von senkrech
ten Haarflechten umgrenzter Kopf aus Elfen
bein, der stilistisch um die Mitte des 6. Jhs. v. Chr. 
zu datieren sein dürfte (Abb. 29). Ein grogeres 
Di.ibelloch in der planen Ri.ickseite sowie ein 
kleines Loch im Haupthaar konnen vielleicht 
dazu beitragen, die urspri.ingliche Verwendung 
dieser bisher singularen Kleinplastik zu kbren. 

Über den Zeitraum des 5. und fri.ihen 4· Jhs. 
v. Chr. ist aus der Castellina bisher wenig be
kannt: wichri gster Bauvorgang war die Errich
tung des umlaufendcn Maucrrings (Abb. 2), des
sen genaue Datierung all erclings noch nicbt fest
steht34 . Die spatarchaischcn Bautcn 1 und 11 
scheinen di ese Zeit ohne Schaden bzw. Umbau 
ten überdauen zu haben. 

Spiitetruskische Zeit und Romanisierung 
(4.- r. Jh. v. Chr.) 

Gcgen Ende des 4· oder im Verlauf des 3· Jhs. 
v. Chr. mi.issen auf dem Plateau der Castellina 
grogere bauliche Ver:inderungcn vorgenommen 
worden sein, die sich bislang erst an Einzelbefun-

33 Zulerzt M. Cataldí in: Delíciac fictilcs a. O. 
(Anm. 28) 210 ff. mit Abb. r 2. 

34 Dazu M. Miller, Grabungen und Forschungen vor 

den aufzeigen lassen: So wurde oben festgestellt, 
dag Bau III, der vermutliche Kultbau in Areal B, 
im spaten 4· oder im 3· Jh. zerstort wurde, ohne 
da!; an dessen Stelle ein Nachfolgebau trat. In 
denselben Zeitraum fallt moglicherweise auch die 
Errichtung dcr monumentalen Zistcrne im nord
lichen Tcil des Siedlungsplatcaus (Areal E), was 
nicht nur auf bedeutende Bauaktivitaten hin
weist, sondern auch deshalb wichtig ist, weil in 
der Zisterne Spolien von alteren Bauten wieder
verwendet wurden, diese also spatestens zu die
sem Zeitpunkt auger Funktion gesetzt warcn. 
Dag sich unter den Spolien in der Zisterne das 
spatarchaische etruskische Kapitell sowic eine 
Saulenbasis befanden, weist darauf hin, dag der 
zugehorige Bau, aller Wahrscheinlichkeit nach 
ein bisber noch nicht lokalisierter Tempel, aufge
geben und abgerissen worden ist. 

Zu den Bauaktivitaten zwischen dem 4· und 3· 

Jh. v. Chr. gehoren auch Veranderungen in Areal 
A: denn i.iber dem archaischen Bau I ist mm, 
dieselbe Orientierung nach Nordwesten beibe
haltend, aber um etwa 4 Meter nach Si.idosten 
zurückversetzt, Bau II errichtet worden, von 
dem nur die Substruktionsmauern, allerdings bis 
zu fast 2 Meter Hohe, erhalten sind: es handelt 
sich um ein knapp 4 x 6 m grofks Breithaus mit 
weit vorgezogenen Anten aus monolithen bzw. 
aufgeschichteten Scaglia-Quadern, die sicher von 
alteren Bauten herstammen. Das Innere ist durch 
eine Quer- und eine Langsmauer mit ungewohn
lich tiefer Fundamcntierung gegliedert. Zu Bau II 
gehort ein groger ummaucner Hof, dessen SW
Begrenzung mit der Substruktion im Inneren 
von Bau li fluchtet, wahrend die nordostliche 
Bcgrenzungsmauer des Hofes i.iber die archai
sche StraEe und ihren Kanal hinweglief und beide 
auger Funktion setzte. 

Das ursprüngliche Aussehen von Bau TI ist 
we;:gen feh lencler typologischer Parallelen eben
sowenig gesicberr wie seinc Funktion, da der 
gcsamte Aufbau feh lt und spczifischc Einzclfun
dc cinschlieElich der Dachzicgcl hangabwarts ge
rutscht sind. Aufgrund der identischen Orientie-

199 5. A . Die Grabungcn von S. Bastianelli, in: Ca
steJli,la 1 a. O . (Anm. 6). 
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Abb. 29 Elfenbeinkopfchen 

Abb. 30. 31 Vernice-nera-Stempel 

Abb. 32 Sovradipinta-Kerami k 
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rung mit der des Vorgangerbaus ist denkbar, dag 
beide derselben Bestimmung dienten; ob diese 
politisch-administrativer oder kultischer Natur 
war oder ob es sich um ein Wohnhaus gehandelt 
hat, muG noch gekhirt werden. 

Auch wenn bisher nur durch die Errichtung 
der Zisterne in Areal E und von Bau II in Areal A 
belegt, dürfte die spatetruskische Zeit für die 
Castellina eine blühende gewesen sein, findet 
sich doch, über das Plateau und die Hange ver
stt·eut, keine Keramikgattung in so groGer Dichte 
wie die Schwarzfirnis-Ware (Vernice nera), von 
der hier nur zwei seltenere Beispiele, ein Stem
pelmotiv mit Frosch und eines mit frontalem 
Gesicht und Delphin, abgebildet werden 
(Abb. 30. 3 r ). Hinzu kommt in überraschender 
I-hufigkeit farbig übermalte Schwarzfirnis-Ware 
(Sovradipinta: Abb. 32), die bisher vor allem als 
grabspezifisch galt. Ihr zahlreiches Auftreten re
vidiert diese Meinung, so wie dies auch für die 
archaische Bucchero-Ware und die italo-korin
thische Keramik zutrifft, die beide reichlich auf 
der Castellina vorkommen. 

In die etruskische Spatzeit (3./2. Jh. v. Chr.) 
gehoren ferner Fragmente von figürlichen Ante
fixen und von einem tonernen Rankenfries, die 
bei Oberflachenbegehungen 1974 aufgesammelt 
wurden und anzeigen, daG auch in dieser Zeit 
offentliche Bauten auf der Castellina existierten 
(Abb. 3 3). Si e unterstreichen, daG zu diesem spa
ten Zeitpunkt, moglicherweise schon unter romi
scher Herrschaft, die Castellina ihre letzte antike 
Blütezeit erlebte, bevor dann, im spaten 2. und r . 
Jh. v. Chr., der allnühliche Niedergang einsetzte. 
Dies und die Frage nach der Rolle der kleinen 
Siedlung im Zuge der Romanisierung der süd
etruskischen Küstenlandschaft sind Probleme, die 
in den kommenden Grabungskampagnen unter-

3 5 H. Dragendorff - C. Watzinger, Arreti nische Reli 
efkeramik (1948) 44- 54, z. B. Taf. 6 Nr. 52 (Barga
thes); A. Oxé - H. Comfort, Corpus Vasorum Ar
retinoru m (1968) 275-277 Nr. 1054 (Festus); zur 
Werkstatt: M. Medri, Terra sigi llata tardo italica 
decorara, Studia Archeologica 6o (1992) 123 f. 163 f. 

3 6 J. A. Minguez Morales, La cerámica de paredes fi
nas, Monografías Arqueológicas 35 (1991). 

37 S. Bastianelli, L'abitato etrusco sul poggio detto <la 

sucht werden sollen. In diesem Zusammenhang 
von Bedeutung ist die rezente Entdeckung und 
teilweise Freilegung einer wohl hellenistischen 
Befestigungsmauer am Südwesthang (Abb. 2, 

Areal D), wobei vorerst noch offenbleiben mug, 
welchem Z weck si e diente und in welchem chro
nologischen und inhaltlichen Kontext sie zu se
hen ist, etwa in bezug auf die Gründung der 
benachbarten latinischen Kolonie von Castrum 
Novum, die im Jahre 264 v. Chr. oder wemg 
spater erfolgte. 

Kaiserzeit und Spatantike 
( r. - 5. Jh. n . Chr.) 

Die fri.íhe Kaiserzeit ist - wie die romische Epo
che überhaupt - auf der Castellina bisher nur 
sparlich vertreten. Wahrend Mauerstrukturen 
vollig fehlen, finden sich verstreut, sowohl auf 
dem Siedlungsplateau als auch auf den zum Meer 
hin ausgerichteten Hangen, vereinzelte Terra
sigillata-Scherben, darunter solche aus der Werk
statt des M. Perennius Bargathes aus Arezzo und 
des S ex. Murrius Fes tus aus Pisa (Abb. 34· 3 5 )35

• 

Hinzu kommt die Gattung der Pareti-sottili
Keramik aus dem r. Jh. n. Chr.36 Erwahnenswert 
ist die Mitteilung von S. Bastianelli, daB in der 
Verfi.íllung der spacetruskiscben Zisterne aus
scbliemich romisches Material, Keramik und 
Münzen, gefunden wurde37

• Dies Jagt auf eine 
Frequentation des Hi.ígels in romischer Zeit 
schlieBen, jedoch nicht zwingend auf dessen Be
siedlung: Einzelfunde wie das Fragment eines 
(Grab ?-) Altars mit Girlanden und Adlern anden 
Ecken38 sowie eine in der Casetta dei Cacciatori 
als Spolie wiederverwendete Grabstele mit un
vollstandiger lnschrift des 2. oder 3· Jhs. n. Chr. 
(Abb. 36)39 dürfen vielleicht als Hinweise darauf 

Castellina>. Castrum vetus ( ?) e la su a necropoli 
(1981) 22-24. 

38 Vgl. E. Schraudolph, Réimischc Géitterweihungen 
mit Reliefschmuck aus Italien. Altare, Basen und 
Reliefs (1993) 205 Kat.-Nr. G 17 Taf 22 (Rom, Mus. 
Naz. lnv. 52143). 

39 Die fragmentiene Inschrift lautet: «V>IXIT AN
NIS XV». 
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Abb. 3 3 Detail von hellenistischem Rankenfries. M. r : 3 

Abb. 34· 3 5 Terra-sigillata-Stempel 

Abb. 36 Romischer Grabstein aus Kalkstein Abb. 37 Spatantikes Blattkapitell aus Marmor 
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gewertet werden, dag das Plateau der Castellina 
in der Kaiserzeit primar als Bestattungsplatz ge
dient hat. 

Für die Sparantike deuten mehrere beigaben
lose Bestattungen und einzelne, ebenfalls aus 
dem Bereich der Casetta stammende Architek
turelemente darauf hin, dag an der hochsten 
Stelle des Hügelplateaus um die Wende vom 4· 
zum 5. Jh. eine kleine Kirche erbaut worden sein 
mug, deren lnnengliederung aus Halbsaulen mit 
Kapitellen und profilierten Basen bestanden hat: 
dies belegen zum einen ein marmornes Blattkapi
tell, dessen Rückseite nur grob ausgearbeitet ist 
(Abb. 37)40

, sowie augerdem drei reich profilierte 
Halbsaulen-Basen, davon eine als Rückseite der 
zuvor erwahnten Grabinschrift aus Kalkstein und 
zwei aus dem in der Castellina haufig verwende
ten Scaglia-Stein gearbeitet41 . Zur Ausstattung 
gehorte moglicherweise auch ein Mosaikfrag
ment aus verhaltnismagig grogen Tesserae mit 
schwarzen und weigen Streifen. 

Nachantike 

Der Zeitraum zwischen dem 5. und 8. Jh. ist a uf 
der Castellina archaologisch bisher nicht nach
weisbar. Aus dem 9·- 12. Jh. sind, wiederum auf 
den Bereich der Casetta dei Cacciatori be
schrankt, vereinzelte Fragmente glasierter Kera
mik, die sog. Forumware, vertreten42

• Ab dem 
r 3. Jh. las sen si eh wieder Siedlungsspuren nach
weisen: im Zerstorungshorizont des Si.idraums 
von Bau 111 in Areal B wurde eine Abfallgrube 
angelegt, die Speiseabfalle wie Knochen mit Mes
serspuren und spezifische Keramik (Ceramica 
ingubbiata dipinta e verniciata) enthielt. Eine 
monumentale Ausgestaltung erfuhr der gesamte 

40 Vgl. J. Herrmann, The Schematic Composite Capi
tal (1973) 205 Nr. 199; 239 f. Nr. 243· 244; 
A. Giardino (Hrsg.), Museo Nazionale Romano I 3 
(1982) 24- 26 Nr. I 32· 33; A. Gallottini - L. Lupi, 
Museo Nazionale Romano I 11 (1991) 90- 96 
Nr. rp-163 . 

41 Vgl. aus de m Bereich der Bildkunst: J. Kollwitz -
H. Herdejürgen, Die Ravennatischen Sarkophage, 
ASR VIII 2 (1979) 55- 58 Kat.-Nr. B 3· B 6; 1!1-
112. 114- 119 Taf. 28- 3o. 34-38. 

42 Vgl. O . Mazzucato, Ragionamenti sulle tecniche e 

südwestliche Bereich des Plateaus ab dem spaten 
14. Jh. durch die Errichtung eines mehrraumigen 
Gebaudes mir plattengedecktem Hof und U m
fassungsmauer, deren Fundamentierung die etrus
kischen und spatantiken Mauerreste teils über
baute, teils auch zerstorte, indem das Plateau 
begradigt wurde. lm Zuge dieser Baumagnah
men dürften, wie schon aben erwahnt, nicht 
geringe Teile der alteren Strukturen einschlieg
lich von Einzelfunden hangabwarts geschüttet 
worden sein. 

Dieser Bau des spaten q. Jhs. war mehrrau
mig (Abb. 4) und aufwendig ausgestattet: der 
Raum, den spater die Casetta dei Cacciatori ein
nahm, war mindestens zweigeschossig, wie die 
heute noch aufrecht stehende Ostmauer belegt. 
Demgegenüber besag der sich si.idostlich anschlie
gende Raum nur ein Geschog, dessen Decke mit 
Tonplatten, den sog. mezzane, unterlegt war. Die 
Fugboden beider Raume waren ebenfalls mit 
Tonplatten (mattonelle) bedeckt (Abb. 38). In den 
sich südlich und westlich anschliegenden, bisher 
nur sporadisch ergrabenen Raumen wurden far
bige Estrichboden bzw. die Überreste von ver
putzten Wanden vorgefunden. Für den Reich
tum der Besitzer sprechen darüber hinaus auch 
die Einzelfunde wie Majolika << a zaffera a rilie
vo»4l, das Fragment eines Tellers mit Mannerpor
trat aus dem spateren 15 . Jh. (Abb. 39) sowie der 
weitgehend erhaltene, reich dekorierte Teller aus 
der Zeit des zweiten Viertels des 16. Jhs., dessen 
Wappen moglicherweise über den Eigentümer 
dieser Anlage Auskunft geben kann (Abb. 40). 

Nach kleineren Umbauten, die im einzelnen 
noch nicht verifiziert sind, wurde die gesamte 
Anlage im Verlauf des 17. Jhs. aufgegeben44

• 

Gegen Ende des r8. Jhs. entstand über dem 

sui materiali della ceram1ca vetrina pesante, m: 
E. De Minicis (Hrsg.), Le ceramíche di Roma e del 
Lazio in eta medioevale e moderna II, Atti del 2 
conv. di studi, Roma 1994, Museo della citta e del 
territorio di Vetralla 5 (1995) 7-16 Taf. 3>3· 

4 3 R. Francovich, Maiolica arcaica toscana e <a zaffera 
a rilievo> (1989). 

44 Aus dem Zerstorungshorizont- unter dem Fullbo
den des N achfolgebaus (Abb. 38) - stammt neben 
Gebrauchs- und Tafelgeschirr aus Majolika eme 
Münze von Papst Innozenz X (1644- 1655). 
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Abb. 39 Majolika-Teller mit Mannerportrat Abb. 40 Majolika-Teller mit Wappen 
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teilweise eingestürzten zentralen Raum, jedoch 
dessen noch intakte Ostwand mit einbeziehend, 
die nunmehr einraumige Casetta dei Cacciatori. 
lm Gegensatz zum Vorgangerbau waren Funda
mentierung und Bautechnik eher bescheiden, 
wahrend die Qualitat der aufgefundenen Kera
mik auf eine weiterhin sozial gehobene Schicht 
der Benutzer schliegen laBt45

• 

Die besondere Bedeutung dieser nachantiken 
Bauten im Zentrum der Castellina für die klassi 
sche Archaologie beruht vor allem darauf, dag 
sowohl in der spatmittelalterlichen als auch in 
der nachfolgenden Anlage zahlreiche antike Spo
lien als Baumaterial wiederverwendet wurden, 
beginnend mit Saulenteilen des spatarchaischen 
Tempels über ri:imische Marmorfragmente bis 
hin zu den beschriebenen frühchrist!ichen Halb
saulenbasen. 

Prof. Dr. Friedhelm Prayon, Institut für Klassische 
Archaologie, Sch]og, D-72070 Tübingen. 
Dr. Jean Gran-Aymerich, C. N. R. S., UMR 126, 
45, rue d'Ulm, F-75005 París. 

45 u. a. Ironstone-Keramik englischer Fabrikation. 
Wildschweinzahne, die Patrone eines Zündnadel
gewehrs und Feuerstein verweisen auf die Funkti
on als Jagdhaus. 

Zusammenfassung: In Castellina del Marangone, 
einer küstennahen Siedlung mit natürlichem Zu
gang zu den Erzquellen der Tolfaberge, wurden 
von 1996- 1998 drei Grabungskampagnen durch
geführt. Dabei konnte eine durchlaufende Besied
lung des Hügels von der Mitte des 2. Jts . v. Chr. bis 
in hellenistische Zeit festgeste!lt werden. Beson
ders reich vertreten sind spatbronzezeidiche Kera
mikschichten der Subapennin-Periode (13. /12. 
Jh. v. Chr.) sowie Siedlungsreste aus etruskischer 
Zeit, darunter die Fundamente eines archaischen 
Kultbaus und weitere, wohl offentliche Bauten aus 
der Zeit des 6. und 4./3. Jhs. v. Chr. Wahrend 
Überreste aus ri:imischer Zeit bisher nur sparlich 
vertreten sind, mug ab de m frühen 5. Jh. n. Chr. 
mit einer kleinen frühchrisdichen Kirche auf der 
Hügelkuppe gerechnet werden, von deren Aus
stattung sich einzelne Architekturglieder in den 
Fundamentmauern einer gri:igeren mittelalterlichen 
Anlage erhalten haben. 

Quellennachweis der Abbildungen: Institut für Klas
sische Archaologie der Universitat Tübingen, Ca
stellina-Projekt. Die Zeichnungen verfertigte J. Eng
lert, die Fotografíen Th. Zachmann. 
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